
Nachwuchssorgen in der Branche
Die Friseurinnung Salzgitter-Wolfenbüttel bestätigt die Vorsitzende Susanne Dillge im Amt

der Vorstand der friseurinnung Salzgitter-Wolfenbüttel: Mathias kramer, Malte Jahns, Marina karacic
,axel Mosig, esra Yakupoglu-eren, kevin Sogretzki, Susanne dillge, Justin Wiedermann und Markus
fischer. foto: rudolf karliczek

Salzgitter. ImmerwenigerMen-
schen wollen offenbar den Fri-
seurberuf ergreifen. Diese Sorge
treibt in diesen Tagen die Betrie-
be um. Das wurde in der Jahres-
versammlungderFriseurinnung
Salzgitter-Wolfenbüttel deutlich.
Obermeisterin Susanne Dillge,
die andemAbend imAmtbestä-
tigt wurde, ging auf die Misere
ein in ihremBericht über die La-
ge der Branche und forderte die
Teilnehmenden auf, die Werbe-
trommel zu rühren, damit die
Zahl der Auszubildenen nicht
weiter sinkt.
9.483 junge Frauen und Män-

ner hätten bundesweit eine Leh-
re begonnen, das sind rund sechs
Prozent weniger als im Jahr da-
vor. Das geht aus Zahlen des
Bundesinstitutes für Berufsbil-
dung hervor. Trotz des Rück-
gangs gilt das Friseurhandwerk
weiterhin als ausbildungsstark.
Susanne Dillge forderte die
Meisterinnen und Meister auf,
den Nachwuchs auf Karriere-
und Weiterbildungsmöglichkei-
ten hinzuweisen, um die Attrak-
tivität des Berufes zu erhöhen.
Denn selbst mit Blick auf den
demografischen Wandels und
denTrend zu akademischen Jobs
ist nach ihrenWorten die Arbeit
als FriseuroderFriseurinbei vie-
len jungen Leuten beliebt.
Zuversichtlicher klang die

Obermeisterin, was die wirt-
schaftlichen Aussichten angeht.
Sie hat einenAufwärtstrend aus-
gemacht. Für 2023 soll der Um-
satz laut Prognosen um 2,4 Pro-
zent steigen. SusanneDillgewer-
tet dies als gutes Zeichen, dass
die Nachfrage auf Kundenseite
stabil ist und dieMenschen trotz

der in vielen Bereichen gestiege-
nen Preise am Friseurbesuch
nicht sparen wollen.
Die Obermeisterin widmete

sich auch der Struktur der Bran-
che. In etwa 70 Prozent aller Sa-
lons seien weniger als fünf Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter
beschäftigt, somit stellen die
Kleinbetriebe das Gros in dem
Gewerbe. Knapp einViertel zäh-
le fünf bis neun Beschäftigte,
und nur 0,3 Prozent der Unter-
nehmen hätten mehr als 50 An-
gestellte. Das zeigt sich auch
beim Jahresumsatz, der bei der
größten Gruppe zwischen
17.000 und 125.000 Euro liegt.
Auch wenn die Zeit der Mas-

kenvorbei ist,macht sichdieCo-
rona-Pandemie bemerkbar. Die
Situation bleibe angespannt, Co-
rona habe den Strukturwandel
voran getrieben, so Susanne
Dillge. Immer mehr Geschäfte
fallen nach ihren Worten in die
Kategorie der Umsatzsteuer be-
freiten Mikrosalons, kommen
ohne Beschäftigte aus und küm-
mern sich nicht um die Ausbil-
dung. Sie könnten konkurrenz-
los günstig am Markt agieren
und tragen zumFachkräfteman-
gel bei, der zu einem Riesen-
problem für die Branche werden
könnte.
Außer SusanneDillge gehören

demneu gewählten Innungsvor-
stand ihre Stellvertreterin Esra
Yakupoglu-Eren und ihr Stell-
vertreter Justin Wiedemann an,
außerdem Kassenwart Malte
Jahns, Schriftführer Axel Mosig,
Lehrlingswart Markus Fischer
sowie die Beisitzer Mathias Kra-
mer, Kevin Sogretzki und Mari-
na Karacic.

Rat Salzgitter will
das Außenbecken

Salzgitter. Das Stadtbad in Le-
benstedt bekommt ein Außen-
becken. Salzgitters Rat hält an
den Plänen von 2018 fest, ob-
wohl die Baukosten erheblich
steigen und auch die Folgekos-
tennachobenklettern.Mit 23 zu
18 Stimmen folgten die Politiker
damit dem Vorschlag der Ver-
waltung, das Projekt über die
eigene Bäder Sport und Freizeit
GmbH umzusetzen.
Die SPD-Fraktion kündigte

an, geschlossen dafür zu stim-
men. Deren Vorsitzender Frank
Miska warb mit Blick auf die
Transformation in der Industrie
dafür, an dem Außenbecken
festzuhalten und die Stadt nicht
kaputt zu sparen. Es sollte auch
für Besserverdienende lohnens-
wert sein, nicht nur in Salzgitter
zu arbeiten, sondern auch zu

wohnen. Sein Parteifreund Mi-
chael Letterwies darauf hin, dass
der höhere Betrag bereits im
Haushalt eingeplant ist.
Aber auch Kritiker meldeten

sich in der Sitzung zu Wort, die
davor warnten, dass nicht nur
die Folgekosten höher liegen als
ursprünglich gedacht, sondern
der Ausbau noch teurer werden
könnte als befürchtet. Denn der
Beschluss sieht vor, dass die
Stadt mögliche Mehrkosten
trägt. Insgesamt 2,7 Millionen
Euro netto sind nötig, um das
Außenbecken samt der geplan-
ten Attraktionen zu erstellen.
Davon kommen aus einem För-
derprogrammdes Bundesmaxi-
mal 1.913.372 Euro, der Eigen-
anteil der Stadt dürfte sich min-
destens auf fast 1,3 Millionen
Euro belaufen.

htp GmbH kostenlose Hotline 0800/222 9 111 www.htp.net info@htp.net
* Gilt nur für Neukunden, die in den letzten 6 Monaten keinen htp Anschluss hatten.

Infoveranstaltung:

03.04. um 19 Uhr
Gasthaus zur Traube
Hauptstraße 7 · Burgdorf

Beratertage:

04. +05.04. von 14– 18 Uhr
13. + 14.04. von 14– 18 Uhr
Gasthaus zur Traube
Hauptstraße 7 · Burgdorf

Vertriebspartner:
WOBtalk Salzgitter · 05341/1864152
wobtalk-sz@wobtalk.de

Glasfaser für
Burgdorf und Rhene.

Jetzt
online buchen

und Frühbucher-
vorteil sichern:*
www.htp.net/
fruehbucher

6931701_002423

7LokalesSoNNaBeNd, 25. MÄrz 2023


